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De Haußtzweck, um deſſen willen man, wie jede 
andere alte und neue, ſo auch die Lateiniſche Spra⸗ 
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are alſo der echt ze 
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a auf Erfindung und Difpofition der Beweiſe, auf 
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trugen, als fie den hoͤchſten Grad der wiſſenſchoftli⸗ 
chen Cultur erreicht hatten. 

Hierzu wird alſo hauptſaͤchlich erfordert: daß die 
Woͤrter nicht nur in eben der Bedeutung, ſondern 
auch in eben dem Werthe gebraucht werden, wie ſie 
von jenen gebraucht wurden; daß ſie nach eben den 
Regeln geordnet und verbunden werden, wie von je⸗ 
nen geſchah; daß ferner bei dem Bau der Perioden und 
bei ihrer Zuſammenſtellung und Verknupfung Alles das 
beobachtet werde, was jene beobachteten, um der Red 

und Leben zu geben, u. wodur 


giebt, die Wörter und Phraſen entweder Reer in eben 


ſſen, in wel⸗ 
55 1 
eht, ein gr 
Jede e 


e en auch Geßner durch a 

er der Worte und Phraſen in ihren verſchiedenen 

Verbindungen hierzu geleistet hat) und von den Ver⸗ 

faſſern der Schriften uͤber denLateiniſchen Stil und der 

Oblervationes in linguam Latinam bei weitem noch nicht 

zur Genuͤge ins Licht geſetztz und es bleibt alſo ي‎ 
1 rlei 
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Erleichterung für die ſtudirende Jugend noch Vieles zu 
thun übrig. Beſonders müßten die Deutſch⸗lateiniſchen 
Theile der Woͤrter bůcher theils vollſtaͤndiger, theils rich⸗ 
tiger ausgearbeitet ſeyn; ein Vorwurf, von welchem 
ſelbſt das Bauerſche, das beſte unter den vorhandenen, 
nicht auszunehmen ſeyn moͤchte. Der wiederaufleben⸗ 
de Cicero wuͤrde herzlich lachen, wenn er manche Re⸗ 
dens art in der Verbindung, in welcher wir fie brauchen, 
erblickte. Zu einigem Troſte für uns koͤnnen wir jedoch 
mit Grund annehmen, daß die Beurtheilung des Gu⸗ 
ten und Schoͤnen in den Ausdrücken einer todten Spra⸗ 
che in der Regel leichter und ſicherer iſt, als die Beur⸗ 
theilung des Schlechten und Niedrigen. : 
Wer die echt Roͤmiſche Latinitaͤt auf den ies 
brauch von Worten, Phraſen u. ſ. w. der Schrift⸗ 
ſieller des goldenen Zeitalters oder wohl gar nur des 
Cicero einſchraͤnkt, der ſteckt die Gränzen offenbar 
fuͤr uns zu enge ab, und verſetzt den heutigen Latei⸗ 
niſchen Schriftſteller unnoͤthiger Weiſe in die pein⸗ 
lichſte Lage. Denn da fuͤr eine Menge von Begriffen 
und Gedanken in den Schriftſtellern jenes Zeitalters 
die gehoͤrigen Worte und Ausdruͤcke gar nicht vorkom⸗ 
men; fo wird der, welcher über Rhetorik, Aeſthetik, 
Philoſophie, Mathematik u. ſ. w. ſchreiben will, ſich oft 
genoͤthigt ſehen, nicht allein zu den Schriftſtellern des 
ſilbernen, ſondern ſogar zu denen der folgenden Zeital⸗ 
ter, die über dergleichen Gegenſtaͤnde geſchrieben haben, 
ſeine Zuflucht zu nehmen. Was aber den Cicero insbe⸗ 
ſondere anlangt, ſo war er bekanntermaßen nicht ein⸗ 
mal zu ſeinen Lebzeiten die einzige Regel zur Bildung 
des Stils; wie denn Brutus, Calous und Pollio fet 
Vieles an ihm tadelten. — Ueberdies find nicht nur 
verſchiedene ſeiner Schriften verloren, ſondern er hat 
auch bei weitem nicht über alle diejenigen Gegenſtaͤnde 
geſchrieben, welche Plinius, Celſus, Varro und an⸗ 
dere bearbeitet haben. — Hierzu kommt, daß Cicero 
ſelbſt die Lecture anderer Schriftſteller ſehr oft em⸗ 
pfiehlt, auch für feine eigene Perfor nicht bloß den De⸗ 
moſthenes, ſondern außer dieſem noch den Plato, Fez 
nophon und Iſokrates zur Nachahmung gewählt 
hat. — Würde man es ferner nicht ſonder bar finden, 
| A3 wenn 


6 


wenn nach einigen hundert oder tauſend Jahren ein 
deutſchſchreibender Schriftſteller durchaus keine ande⸗ 
re als Mosheimiſche Wörter und Redensarten ge⸗ 
brauchen, dagegen alle übrigen Meiſter des deutſcheu 
Stils, einen Leſſing, Rabener, Gellert, Ramler und 
andere verachten und unbenutzt laſſen wollte? — Und 
endlich, kann man nicht ſehr fuͤglich aus lauter Cicero⸗ 
niſchen Worten und Phraſen einen ſchlecht Lateiniſchen 
Aufſatz machen, da das Ciceroniſche nicht bloß in 
den Worten und Phraſen, ſondern auch in den Wen⸗ 
dungen und in der Darſtellungsart des Cicero liegt? 
Den Nizolius alſo zum einzigen Orakel beim Latein⸗ 
ſchreiben machen, heißt, wie Klotz einmal richtig 
ſagt: e purpura Tulliana centonem contexere et quaſi 
commendicare, , ق‎ 
Ueberhaupt, glaube ich, muß man bei dem Streite: 

ob bloß die katinttaͤt des goldenen Zeitalters zu ges 
brauchen ſei? folgende Fragen unterſcheiden, welche 
von den ſtreitenden Parteien nicht immer gehoͤrig 
unterſchieden zu ſeyn ſcheinen. Erſtlich. Aus wel⸗ 
chem Zeitalter ſoll ich mir einen Schriftſteller zur 
ganz befondern Nachahmung im Ganzen erwählen? 
Hier werden alle darinn einverſtanden ſeyn: Nur Einen 
aus dem beſten Zeitalter, einen Cicero, Livius, Caͤſar, 
Nepos. Zweitens. Aus welchen Schriftſtellern 


kann ich benoͤthigten Falls Worte und Phraſen ges 


brauchen? Hier wird man ebenfalls einſtimmig ant⸗ 
worten: Aus Schriftſtellern des goldenen ſo wohl als 
des ſtlbernen 3 Und nun wieder folgende 
zwei Fragen: Welches Zeitalter der Latinität muß 
ich zur Vorſchrift nehmen, wenn ich einen Aufſatz 
im ſchoͤnen geſchmackvollen Stil, eine Rede, eine 
Erzaͤhlung, eine Geſchichte, einen Brief, einen Dia⸗ 
log u f. w zu verfertigen habe? Und welche Schrift⸗ 
fiefer darf ich benutzen, wenn ich eigentlich wiſſen⸗ 
ſchaftliche, ſyſtematiſche Gegenſtaͤnde Lateiniſch be⸗ 
handeln ſoll? Im letztern Falle benutzte ein Erneſti, 
. با‎ Zeitalter: 
Es können aber auch Faͤlle eintreten, wo man fürges 
wiſſe Begriffe und Gedanken nicht gerade einen Aus⸗ 
druck bei den Roͤmern findet, oder wo man ſich deſ⸗ 


ſelben 


＋ 
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ſelben nicht auf der Stelle erinnert. Hier wird es 
erlaubt ſeyn, ſich fo wohl der Umſchreibungen zu be⸗ 
dienen, als auch die Analogie zu Hälfe zu nehmen, 
ſo daß man Redensarten nach der Analogie anderer, 
die in oben benannten Schriftſtellern vorkommen, 
bildet; und der Stil wird immer noch echt Roͤmiſch 
heißen koͤnnen. 2 ; \ 
Wenn man von Allem, was bei dem Stil in das 
Gebiet der Aeſthetik gehoͤrt, abſehen will; fo laßt 
ſich behaupten: man koͤnne echt Roͤmiſch und doch 
dabei geſchmacklos ſchreiben. Dies wirde der Fall 
ſeyn, wenn man z. B. die Rede mit Schmuck und 
Zierrathen überlüde, oder, ohne Ruͤckſicht auf die 
Gattung des Auffages und auf den Gegenſtand, alles 
durchaus in kunſtmaͤßigen und wohltoͤnenden Perio⸗ 
den vortragen wollte. Denn iſt gleich die Roͤmiſche 
Sprache des Periodenbaues faͤhiger als die unfrige, 
ſo kann doch durch Uebertreibung hier ſo gut, wie in 
allen andern Faͤllen, die Schoͤnheit ſelbſt haͤßlich wer⸗ 
den, wenn man nicht gehoͤrig bedenkt, daß man in 
echtem Latein zwar moͤglichſt periodiſch, aber nicht 
immer in eigentlichen Perioden ſchreiben muͤſſe. Man 
würde alſo zum til im echtRoͤmiſchen Geſchmack nicht 
nur die peripieuitas (d. h. die proprietas, puritas, bona 
ſtructurs verborum et enuntiationumꝰ) und die obfer- 
vatio conſuetudinis loquendi communis), ſondern auch 
die elegantia, copia und den ornatus rechnen muͤſſen, 
die wir in den obengenannten Roͤmiſchen Schriftſtellern 
finden 3 ١ 
Iſt alſo der echt Roͤmiſche Stil noch jetzt ans 
wendbar, und mit welchen Einſchraͤnkungen? 
Die Beantwortung dieſer Frage ergiebt ſich zum 
Theil aus dem bisher Geſagten. Ich will ſie indeſ⸗ 
ſen auf folgende kurze Säge zurückführen: = 
1. Von den Gegenſtanden, über welche die Roͤ⸗ 
mer gedacht und geſchrieben haben, wird man auch 
jetzt noch echt und voͤllig rein Lateiniſch ſprechen und 
ſchreiben koͤnnen. 
A 4 2. Bei 


J v. Perizon ad Sanctii Minervam P, 177. de ambigua 
et obfcura verborum collocarione; Locke de intell. 


hum. 2, 29. Cleric. a. c. 1. 2. — * 
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2. Bei neuern Gegenſtaͤnden, neuern Erfinduns 
gen, beſonders bei Gegenſtaͤnden des gemeinen Le⸗ 
bens, welche die Alten entweder nicht kannten, oder 
nicht in der Beſchaffenheit hatten, wird man fi 
der neuern Namen bedienen muͤſſen, wenn man nicht 
in die lächerlichſte Pedanterei verfallen will. Die 
Alten ſelbſt brauchten Aegyptiſche, Perſiſche, Syri⸗ 
ſche und andere Woͤrter von Sachen und Einrichtun⸗ 
gen dieſer Voͤlker; fie fügten bloß die Ueberſetzung 
oder Erklärung hinzu, und ſelbſt dieſes nicht einmal, 
wenn die Sache an ih b en e 1103 war. 
Daher trug auch der fonft fo rein ſchteibende Geß⸗ 
ner kein Bedenken, ſelbſt das Wort arreltum in Res 
legations⸗ Formeln zu gebrauchen. 


3. Bei wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden kann und 
muß man die ſcientiviſchen Ausdrücke, und beſon⸗ 
ders die terminos technicos beibehalten; es waͤre 
denn, daß man in der Sprache der Roͤmer Ausdrücke 
faͤnde, die jenen voͤllig entſprechen. Da jedoch dieſe 
dem leſenden Publicum oft minder bekannt und deut⸗ 
lich ſind; fo würde dennoch der neuere terminus tech- 
nicus in eine Parentheſe hinzuzuſetzen ſeyn. Eben dies 
muß auch Statt finden, wenn man neuere Begriffe, 
Erfindungen und neuere Terminologien echt Roͤmiſch 
periphraſirt.) Durch Unterlaſſung eines ſolchen 
Zuſatzes und durch Verwerfung der Griechiſchen Ter⸗ 
minologie iſt Cicero in Ueberſetzung und Umſchrei⸗ 
bung Griechiſcher Wörter einigemal ganz unverfländ- 
lich geworden. Auch muß man die Puritaͤt des Stils 
nicht bis auf Perſonennamen und uͤberhaupt nicht 
auf nomina propria ausdehnen; eine Pedanterei der 
vorigen Jahrhunderte, deren ſich auch Siſcher und 

Reiz ſchuldig machten, die aber um ſo mehr E 
و‎ 7 i 


Ein Beiſoiel fei die chriſtliche Dogmatik, in welcher die neu⸗ 
teſtamentliche und kirchliche Sprache durchaus beibehalten 
werden muß, da die Römer die Sachen ſelbſt nicht kann⸗ 
ten. Hler wurde es lächerlich ſeyn, mit dem Cardinal 
Bombus Chriſtum herda zu nennen; perſuaſio ſtatt fides 
zu gebrauchen; ſtatt peceata morituro remittere mit ihm 
zu ſagen: deos ſuperos manes que morituro placate, 


lich iſt, da fie Verwirrung in der Geſchichte, beſon⸗ 
ders in der Literaͤrgeſchſchte, verurſacht. So wird z. 
B. das Leſen des Thuanus dadurch erſchwert, daß er 
fast alle eigenthümliche Namen der Perſonen, Sa⸗ 
chen, Staͤdte und Länder ins Lateiniſche umſchmelzt. 
Hierzu kommt noch die Unmöglichkeit, in allen ا‎ 
hierbei conſequent zu verfahren, indem doch Bei vie 
len Namen diefe Lateiniſche Unified: DUG a 
nicht Statt findet. 5-2 اجا‎ 
Nach dieſen Vorausſetzungen gehe ich zur Beant⸗ 
wortung der Hauptfrage uͤbeer 
was muß auf gelehrten Schulen geſchehen, 
damit Juͤnglinge, die zum Studiren beſtimmt 
find, die nöthige Bildung im echt Roͤmiſchen 


, 


Stil erhalten?! | EST 
Das Hauptſaͤchlichſte, was zur Bildung eines 
echt Roͤmiſchen Stils erfordert wird, iſt: 0 
I. Dinlängliche Kenntniß.der Latinitaͤt, die durch 
gründliches Studium der Grammatik und durch auf⸗ 
merkſame Lecture der beſten Muſter erlangt wird. 
28. Uebung im Schreiben und Sprechen. 
Bei der Uebung im Letztern iſt jedoch wohl zu be⸗ 
merken, daß fie mehr fchädlich als förderlich wird, 
wenn man ſich nicht bestrebt, faſt in eben dem Grade 
gut zu ſprechen als man ſchreibt; denn durch vier 
les Sprechen lernt man bekanntlich in keiner Spra⸗ 
che gut ſprechen. Ich befürchte nicht, daß man mir 
hier das Beiſpiel der Griechen und Roͤmer entgegen⸗ 
fielen werde, bei welchen faſt Alles auf mündliche 
Vortraͤge hinauslief, und bei welchen man ſich mehr 
durch Umgang und Sprechen, als durch Leſen und 
Schreiben bildete. Denn 9 
1. eben um richtig und gut ſorechen zu lernen, 
übten diefe ſich lange Zeit im Schreiben. f 
. Bemüͤhte man ſich bei ihnen, mit eben der 
Sorgfalt zu ſprechen, als man ſchrieb, wie Quinti⸗ 
lan ſelbſt dieſes bezeugt. 
welche methode kann alſo als die ſicherſte 
und zweckmaͤßigſte empfohlen werde!! 
An und fuͤr ſich iſt zwar keine Methode, wenn 
fit von einem geſchickten und thaͤtigen Lehrer gebraucht 


10 
wird, ohne allen Nutzen. Und eben ſo wird auch 
bei der beſten Methode, d. h. die am leichteſten und 
auf dem kuͤrzeſten Wege zum Zweck führt, ſehr Vie⸗ 
les, beinahe Alles auf die Geſchicklichkeit, Thaͤtig⸗ 
keit und den Enthusiasmus des Lehrers ankommen. 
Daher derjenige Vorſteher einer Schule, der dieſen 
Enthuſtasmus den geſammten Lehrern mitzutheilen 
und gleichſam einzuhauchen weiß, für einen Meiſter 
in ſeinem Fache gelten kann. 3 
Nach meiner auf Erfahrung gegruͤndeten Einſicht 
wuͤrde ich nun folgenden Gang vorſchlagen: . 
I. Man fuͤhre den Lehrling gerades Weges zu 
den alten Roͤmiſchen Schriftſtellern hin. Man ma⸗ 
che den Anfang mit dem Phaͤdrus. Er traͤgt Sa⸗ 
chen aus dem gemeinen Leben vor, die dem Lehrlinge 
theils ſchon bekannt ſind, theils leicht bekannt wer⸗ 
den koͤnnen. Die Bedeutung der Woͤrter iſt daher 
hei ihm mehr eigenthuͤmlich und einfach. Die Era 
klärung muß ſo eingerichtet werden, wie Seine den 
Virgil erklärt. Nach dem Phaͤdrus wähle man den 
Terenz. Auch von ihm gilt, wenigſtens großen⸗ 
theils, das, was ich vom Phaͤdrus geſagt habe. S 
gehe mon nach und nach weiter zu den Abrigen 1174 
ſiſchen Schriftfiellern. * 59 
2. Man laſſe den Lehrling bald eigene Verſuche 
und Uebungen anſtellen. Dahin rechne ich vorzügs 
lich das Neberfegen aus dem Lateiniſchen ins Deut⸗ 
ſche. Dieſes hat beſonders den Nutzen, daß die Be⸗ 
deutung der Woͤrter ſich in das Gedächtniß des An⸗ 
faͤngers tiefer einpraͤgt, und daß er bald eine Art 
von Reichthum in beiden Sprachen erlangt. Dieſe 
Ueberſetzungen müſſen aber fo wenig von dem Schuͤ⸗ 
ler als von dem Lehrer gering geachtet und nadie 
behandelt, ſondern als eine der wichtigſten Uebun⸗ 
82 angeſehen werden. Der Lehrer muß daher das 
eutſche und Lateiniſche gleich genau und beſtimmt 
verſtehen, er muß den echt Roͤmiſchen Ausdruck ins 
echt Deutſche übertragen, bei aͤſthetiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Begriffen den ganz oder meiſtens ent⸗ 
ſprechenden Deutſchen Ausdruck ſubſtituiren, und 
beſonders auf den Unterſchied der Wendungen 3 
: . Ueber⸗ 
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Uebergänge aufmerkſam machen, damit der Schüler 
gleich beim erſten Unterricht anfange, mit dem Gei⸗ 
ſte der Sprache einigermaßen bekannt zu werden. 
Eine zweite Uebung find die fo genannten Exercitien. 
In den niedern Klaſſen muͤſſen dieſe nur aus kurzen 
Formeln beſtehen, bei welchen der Lehrer jedesmal 
eine gewiſſe Regel der Grammatik, gute Phrafig, 
richtige Conſtruction und Stellung der Worte vor 
Augen hat, die er dadei einſchaͤrfen will. Dieſes 
muß durch mehrere Beiſpiele wiederholt und ſo lange 


draͤngte. r > 
3. Die Epercitien ſelbſt muͤſſen durchaus nie 


ganz verdorben ſeyn ſoll. Bis dahin muß dieſe Ue⸗ 

bung'bioß auf ganz kurze Säge eingeſchraͤnkt werden; 

und auch hier wird vorausgeſetzt, daß der Lehrer 
: fel 
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ſelbſt hinlaͤnglich Kenner der Latinitäe iff, um dem 
Knaben die Worte nicht mit falſchen Bedeutungen 
beizubringen. — Briefe der Neuern paſſen ganz und 
gar nicht zu Exercitien. Das Ungezwungene, Na⸗ 
zürliche und Feine, welches ihr Vorzuͤgliches, wenn 
ſie naͤmlich das ſind, was ſie zum Gebrauch in Schu⸗ 
len ſeyn muͤſſen, ausmacht, geht verloren, ſo bald 
ſie aus der Sprache, in welcher fie gedacht find, in 
eine andere uͤbertragen werden ſollen. Man kann 
fie daher nur zu freien Lateiniſchen Ausarbeitungen 
aufgeben. — In allen Klaſſen, hoͤchſtens die erſte aus⸗ 
genommen, müffen. die Exereitien nach echt Lateini⸗ 
ſchen Auffägen, am beſten iſts, aus den Alten ſelbſt, 
diktirt werden. In der erſten Klaſſe kann man zwar 
im echten Deutſch nach Ausdruck und Stellung und 
Uebergaͤngen diktiren; aber dann wird es noͤthig 
ſeyn, daß der Lehrer aus echt Lateiniſchen Aufſaͤtzen 
Alles vorher in echtes Deutſch uͤbertrage, damit er 
den Schuͤler, bei Vergleichung ſeiner Ueberſetzung mit 
dem Original, ſicher belehren koͤnne, wo denn der 
chüler — oft mit Verwunderung — bemerken 
wird, daß kein einziger Satz von ihm ſo richtig und 
ſchoͤn, wie im Original ausgedruckt fe. *) Daß 
dem Schüler bei dergleichen Ueberſetzungen völlige 
Freiheit in Veränderung der Ausdrucke, in Umſtel⸗ 
lung der einzelnen Saͤtze und in den Uebergaͤngen 
verſtattet werden muͤſſe, leuchtet von ſelbſt ein. 


) Zum Weberfegen aus echtem Deutſch, alſo aus 185 
Seutſchen Schriftſtellern, find die Deutſch⸗Latelnlſchen 
Lexica hoch nicht hinlänglich vollſtaͤndig und zweckmäßtg. 
Die beſimmten und entſprechenden Lateintſchen Aus⸗ 
drücke für aͤſthetiſche, phlloſophiſche und andere wiſſen⸗ 
Habe Gegenſtaͤnde fehlen, und mehrere Worte und 

Ausdrücke find periphraſirt, die man im echten Latein 
mit Einem Worte oder doch kurzer und beſſer geben kann. 
Eine ſolche Probe hat neuerlich Schmieder in der Vor⸗ 
rede zu ſeiner Ausgabe des Terenz an einer Stelle des 
Suetons, verglichen mit den Ausdrücken in Schellers 
und Bauers Lexicis, gegeben Lateinlſch Deutſche Indi⸗ 
ces bei den Schulausgaben der Autoren, aber von 
Männern, die beider Sprachen kundig find, würden 
zur Verbeſſerung und Vervollkommnung der Lexika in 
dieſem Stücke viel beitragen. 
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4. Ehe man zu freien Lateiniſchen Aufſaͤtzen fort⸗ 
ee muͤſſen noch einige Uebungen vorausgehen; 
naͤmlic hh . 
a. Das Auszeichnen einzelner Phraſen, Wen⸗ 
dungen, Arten der Uebergaͤnge bei der Lectüre der 
Autoren, und überhaupt die Bekanntmachung des 
gewohnlichen Sprachgebrauchs. Das Auszeichnen 
muß aber mit kurzer Bemerkung des Contextes des 
ſchehen, wenn falſche Anwendung vermieden wer⸗ 
den ſoll. eee eee eee 
b. Das Imitiren, erſt kurzer und einfacher Säge) 
dann ganzer Perioden, und endlich ganzer Gedan⸗ 
kengaͤnge bei Gegenſtaͤnden, welche von dem Gegen⸗ 
ſtande des Autors ſelbſt verſchieden find, Dieſe Nach⸗ 
ahmungen müffen jedoch nicht von der Art ſeyn / wie 
fie nur allzu gewöhnlich ſind, ſondern ungefaͤhr ſo, 
wie Virgil den Homer, oder Zagedorn den Horaz 
in feinem Schwaͤtzer nachgeahmt hat. Eine jede 
Nachahmung muß ein eigenthümliches Werk ſeyn, 
und irgend eine Begebenheit oder einen andern Ge⸗ 
genſtand unſrer Zeiten darſtellen. Auch bei dieſer 
Art von Uebung muß jede Nachtäſſigkeit ſorgfaͤleig 
vermieden werden. Es muß nicht nur jede Redens⸗ 
art und ihre Bedeutung genau geprüft werden, ob 
fie mit den alten Schriftſtellern harmonire oder we⸗ 
nigſtens analogiſch ſei; ſondern es muß auch ungter⸗ 
ſucht werden, od der Periodenbau bereits eine echt 
Roͤmiſche Farbe angenommen habe, und wie ihm die⸗ 
ſelbe gegeben werden koͤnne. Dieſe Methode, wel⸗ 
che aus den nach neuern Grundſaͤtzen eingerichteten 
Schulen meiſtentheils verdrängt iſt, war zu des gro⸗ 
ßen Murets Zeit in Italien und andern Gegenden 
ſehr üblich, und hat cher lich zur Bildung der dama⸗ 
ligen guten Stiliſten Vieles beigetragen. 
c. Das Varliren der Gedanken in den alten 
Autoren. Dieſe Uebung wuͤrde beſonders mit gekün⸗ 
ſteltern und ſchlechtern Schriftstellern vorzunehmen 
ſeyn; fo daß man erſt einzelne Ausdrücke, dann gan⸗ 
ze Saͤtze, z. B. im Florus, Seneca und andern, 
oder auch aus neuern Lateinern in Ciceronianiſches 
und Livianiſches Latein umſetzt. . 
d. Das 
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d. Das Revertiren, d. h das des aus 
dem Lateiniſchen ins Deutſche, und dann ru ans 
aus dem Deutſchen ins Lateiniſche; welches Letzte jes 
doch zur Verhütung des Betruges unter Aufficht des 
Lehrers geſchehen mußte. Die Deutſch anzufertigen⸗ 
de Ueberſetzung muß aber durchaus treu und richtig 
und alſo vom Lehrer vorher durchgeſehen ſeyn. In 
die Wahl der zu revertirenden Autoren duͤrfen aber 
nicht ſolche kommen, die in Abſicht der Sachen ſelbſt 
ſchwer find — alſo kein phlloſophiſcher Schriftſtel⸗ 
ler — und deren Stil affectirt oder allzu ſchwerfäͤl⸗ 
lig iſt — alſo z. B. nicht Tacitus, nicht Florus, 
nicht Curtius — ſondern ſolche, die ſich durch eine 
leichte und elegante Schreibart, durch natuͤrliche 
Schönheit und lichte Gedanken vorzüglich empfehlen, 
alſo z. B. Cicero, Caͤſar, Nepos, Livius, auch 
wohl Vellejus und Salluſtius. Auch neuere gute 
Stiliſten, aber nur ſehr wenige, z. B. Muretus 
und Exneſti, find hier mit großem: Vortheil su 5 
brauchen. 

5. Zu freien Lateiniſchen Ausazrbeitnngen 
muß erſt alsdenn geſchritten werden, wenn die Schi 
ler ſchon einen hinlaͤnglichen Reichthum von Wors 
ten, Phraſen und Conſtructionsarten geſammelt ha⸗ 
ben. Auch muß man auf Schulen nur über leichte 
Materien (am meiſten uͤber ſolche, die in den Alten 
vorkommen, am allerwenigſten uͤber neuere Gegen⸗ 
ſtaͤnde) ſchreiben laſſen, damit der Schüler am 
faͤnglich feine ganze Aufmerkſamkeit bloß auf 
den Ausdruck richten könne. Man waͤhle hierzu 
eine Geſchichtserzählung, eine Fabel, einen Brief, 
eine kurze Rede, wobei man den. Schüler zur Ans 
wendung der rhetoriſchen Figuren anhaͤlt; auch laſſe 
man ihn ein poetiſches Stuck aus Phaͤdrus, aus 
Ovids Metamorphoſen, oder Horazens Satiren 

und Epiſteln in Proſe übertragen, wodurch dann zu⸗ 
en Gefühl in Abſicht des poetiſchen und nicht 
poetiſchen Ausdrucks entwickelt, berichtigt und ger 

ſchaͤrft werden kann. 
6. Man muß eine Zeit lang in den Nebenfunden 
Lateiniſche Autoren bloß in aE auf 12 
til, 
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Stil, alſo mit ungetheilten Aufmerkſamkeit auf den⸗ 


vielleicht beſſer, jungen Leuten Mürets Reden und 
Briefe, und Erneſti opufcula oratoria vorzuſch 3 


fe Diefe Uebung mit einem alten 
un vornehmen, 105 dieſer 
orerflärung. gelaͤuft 


Nachahmung zeitig zu erwaͤhlen. Bloc und einige 
QA HE pd we Ya Lecture vieler Schrift⸗ 


nen vorzuͤglicher Redeſtuͤcke. Es iſt, glaube ich, 
durch die Erfahrung bewaͤhrt, daß man in einer 
Sprache durch das Auswendiglernen des vorher rich⸗ 
tig Erflärten und recht Verſiandenen die ſchnellſten 
Fortſchritte macht. Hierzu muͤſſen aber nicht Diba 
terſtellen, z. B. Oden aus dem Horaz (wenn gleich 
das Memoriren derſelben in anderer Ruͤckſicht nuͤtz⸗ 
lich ſeyn kann), ſondern die ſchoͤnſten Reden aus dem 
Livius, Salluſtius und Eicerd gewählt werden 
8. Echt Lateiniſcher Vortrag in den hoͤhern Klaſa 
fen, jedoch nur in den Interpretationsſtunden, und 
allenfalls auch beim Wiederholen des Deutſch vorge⸗ 
tragenen in wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden, keines⸗ 
weges aber bei dem eigentlichen Vortrage der Wiſſen⸗ 
ſchaf⸗ 
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ber‏ اانه "Denn bei Peet letztern‏ م 
ehrer entweder echtes Latein; und daun möchten‏ 
ihn wohl auch die geüßtefien Schüler ſchwerlich ber⸗‏ 
fieben, oder er ſpricht Sie ke Latein; und dann‏ 
hin 5 und Geſchmge 1690 Zuhörenden ders.‏ 
oͤhnt. Wie man in au choͤnen Künfien den Se‏ 5 
mack 8 0 ides 20016 und Nach⸗‏ 
ahmen des Guten und 1 mit Wegwendung‏ 
Blicks von allem Schlee 1 13 75 Baer‏ 900 
haben muß, w 0 695 5 e darf‏ 
das es 5 10 betrachten; A‏ 
tils. se doch ſelbſt banner 1 5 1‏ 
efen Gara Schriften ihren‏ 
derbt, wie Semler hiervon ein Beispiel giebt. 2‏ 
des vortrefflichen Morus Stil nahm! in den letztern‏ 
Jahren daher einige Flecken an. )‏ 
Aus eben dem Grunde 1 man auf Schu⸗‏ .9 
len durchaus nur das klaſſiſche Schoͤne aus den‏ 
Schriften der Alten wählen; mit gänzlicher Be Oa‏ 
Uung aller 980 den S denn Sti 3‏ 
wenn mane en St en junge‏ 
befoͤrdern will. h 1 18 Ran‏ 
Ein außerhalb 2 Methode liegendes 2 Be‏ .10 
frderungs Mittel wurde ſeyn, wenn alle Jahr Ein‏ 
oder zweimal (zu Michaelis und Oſtern) von dem:‏ 
Koͤniglichen Ober Schul ⸗ Collegium Bun Preiſe‏ 
auf die 10 befor Lateiniſchen Auflätze für die Prüngn‏ 
ner ſaͤmmtlicher Preußiſchen Schulen ausgeſetzt wira?‏ 
den, wobei die Concurrenz einem jeden frei bleiben‏ 
koͤnnte. Zu dieſen Preiſen würde es am beſten ſeyn,‏ 
ein gutes nützliches Buch zu beſtimmen. Denn das‏ 
Medaillenweſen, welches einige neuere Erziehungs⸗‏ 
anſtalten aufgebracht haben, hat bis jetzt wohl mehr‏ 
Schaden als Nutzen geſtiftet. Ich entſinne mich,‏ 
daß vor mehreren Jahren in Sachſen von der hoͤch⸗‏ 
gien Behörde die Erneſtiſche Ausgabe der geſammten‏ 
e 6 en Self Ir die ur der von‏ 
den‏ 0 2 13 


: °) um dieſes zz a Hk e bekannt, ei bar, 
ni Vulgara Deshalb in, g ei 


ach Anleitung feines Lehrbuchs die Theorie 
d chnitte mit Hingicht auf ihren Gebrauch 
| ee rung mancher ال ولاو ع‎ in der Na⸗ 
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den Fuͤrſtenſchuͤlern anzufertigenden Ueberſetzungen 
einer Horaziſchen Ode beſtimmt wurde. 

Ich ſehe mich, meiner anderweitigen Geſchaͤſte 
wegen, genoͤthigt, hier abzubrechen, und behalte die 
noch ubrigen Vorſchlaͤge, welche dieſen Gegenſtand 
betreffen, und insbeſondere die Unterſuchung: 
In wie fern haben die aͤltern oder neuern 
Einrichtungen der gelehrten Schulen zur Bil⸗ 
dung ihrer Zöglinge im echt Lateiniſchen Stil 
mehr oder weniger mitgewirkt? einer folgenden 
Einladungsſchrift vor. E 7 

Der Abſicht dieſer Schrift gemäß theile ich nun⸗ 
mehro meinen Leſern noch eine kurze Nachricht von 
dem Pädagogium der Realſchule mit. : 

Die Lectionen des verfloſſenen Schuljahrs find 
von folgenden Lehrern auf folgende Art gehalten 
worden; 5 


. Joachim Ernſt Albrecht Hildebrand, 
Juſpector der Schule, 


— Nen 
bat den Mitgliedern der erſten Religionsklaſſe nach 
einem kurzen Auszuge aus Leß die Beweisgruͤnde 
für die Wahrheit und Goͤttlichkeit der chriſtlichen 
Religion vorgetragen, und ſich mit ihnen uͤber die 
abgehandeiten Materien weitläuftiger unterredet. 
Im Sommerhalbenjahre hat er = 
in der erften arithmetiſchen Klaſſe das neunte und 
zehnte Kapitel aus dem erſten Theil ſeines Lehr⸗ 
buchs, namlich die Lehre von den Progreſſionen 
und Logarithmen und die algebraiſchen Gleichun⸗ 
gen, und : ا و‎ 
in der erſten mathematiſchen Klaſſe den praktiſchen 
Theil der Maſchinenlehre, beſonders derjenigen 
Maſchinen abgehandelt, die unter der allgemeinen 
Benennung der Muͤhlen begriffen werden. 
Im Winterhalbenjahre wurde denſelben Schuͤ⸗ 


n 


tur, 
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18 
tur, desgleichen die Differential» und Integral 
rechnung vorgetragen, bei deren Anwendung auf 
die Rectification der Curven unter andern die Uns 
möglichkeit gezeigt wurde, den Cirkel vollkommen 
und mit geometriſcher Genauigkeit zu. rectificiren, 
und daß eben daher auch an keine geometriſch ge⸗ 
naue Quadratur des Cirkels zu denken fey: 


Auch iſt mit einigen jungen Leuten, in einer be⸗ 
ſondern Klaſſe, die Anweiſung, Bauriſſe zu verferti⸗ 
gen, fortgeſetzt worden, deren Arbeiten auch dies» 
mahl, wie gewöhnlich, öffentlich vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. 8 

* 


II. Johann Chriſtian Nathanael Hecker 7 
Prof. und Lehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der 
Franzoͤſiſchen Sprache, 5 
hat mit den Schülern der zweiten Franzoͤſtſch⸗ cur⸗ 
ſoriſchen Klaſſe den erſten Theil des Heckerſchen 


Leſebuchs geleſen, auch andere, den Fähigkeiten 
der Schwärhern angemeſſene, Uebungen angeſtellt. 


Die Scholaren der erſten Deutſchen Sprachklaſſe 
haben ſich unter feiner Anleitung mit den gram⸗ 
matiſchen Regeln, nach Adelungs Sprachlehre, 
bekannt gemacht. Zur Bildung des Stils wurden 
wöchentlich Ausarbeitungen geliefert, die er den 
Eigenthuͤmern, nachdem vorher einer des andern 
Arbeit beurtheilen muͤſſen, berichtigt wieder zu⸗ 
ſtellte. : : 


In der erſten Franzoͤſiſchen Klaffe hat er Voltai- 
re's Hentiade und einige Satyren von Boileau gez 
leſen und erläutert, auch wöchentlich Ueberſetzun⸗ 
gen ins Franzoͤſiſche beſorgen laſſen. Mit denjes 
nigen Mitgliedern der erſten und zweiten Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Klaſſe, die an dem Engliſchen Sprachunter⸗ 
richt nicht Theil nahmen, hat er Marmontels Con- 
ies moraux geleſen. vr Br 
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III. Chriſtlan Zimmermann, 
Lehrer der Lateinischen Sprache und Mathematik, 


hat die Schüfer der dritten Lateiniſchen Klaſſe WSs 
chentlich ſechs Stunden Broͤders praktiſche Grants 
matik und Lectiones Latinas ins Deutſche, Roͤch⸗ 
` Tings Uebungen des Lateiniſchen Stils aber ins 
Lateiniſche üͤberſetzen laſſen. 
Die Schuͤler der zien Rechenklaſſe hat er mit 
den Brüchen, mit der Regel de tri, Kettenregel 
und Baſedowſchen Regel ꝛc. bekannt gemacht. 
In der dritten mathematiſchen Klaſſe hat er den⸗ 
ſelden Schülern die Elementargeometrie nach „Buſ⸗ 
ſens Erſte Geometrie vorgetragen. 
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IV. Auguſt Friedrich Wilhelm Kappert, 


Lehrer der Lateinſſchen, Grlechiſchen und Franzoͤ⸗ 
: ,. 1 ſiſchen . a 

hat in der dritten Griechiſchen Klaſſe die erſten Ans 
faͤnger mit den Anfangsgrfinden nach Trendelen⸗ 
burg bekannt gemacht, und Gedike's Leſebuch 
überſetzen laſſen, beſonders drang er auf Fertig⸗ 
keit im Conjugiren und erklaͤrte ihnen die Bedeu⸗ 
tung der Temporum. . 
In der vierten Lateiniſchen Klaſſe legte er bei 
ſeinem Unterrichte Wetzels Sprachlehre zum Grun⸗ 
de. Dabei wurde Heckers Lat. Leſebuch und 
Corn. Nep. geleſen auch Speceii praxis declin. et 

conj. überfeßt. : : 
In der vierten Rechenklaſſe hat er wöchentlich 
in ſechs Stunden die vier Rechnungsarten bis zur 

Regel de tri in Bruͤchen durchgenommen, und 
in der vierten Franzoͤſtſchen Klaſſe wurde der 
erfie Theil des neuen Leſebuchs uͤberſetzt und gram⸗ 
matiſch erläutert, auch wurden die Schüler geübt, 
das jedesmahl geleſene und erläuterte Stuck aus 
dem Deutſchen wieder ins Fr anzoͤſiſche zu uͤberſetz en. 
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V. Carl Zober, 
Lehrer der Deutſchen Sprache, 


hat in der zweiten Religionsklaſſe die Religionsge⸗ 
ſchichte bis auf die neueſlen Zeiten vorgetragen, 
und nach dem Lehrbuche „die chriſtliche Lehre im 
Zuſammenhange! die christliche Glaubens ⸗ und 
Sittenlehre erklart. 

In der dritten Deutſchen Sprachklaſſe hat er im 
richtig Sprechen und richtig Schreiben Unterricht 
ertheilt, und dabei Adelungs Sprachlehre zum 
Grunde gelegt. Auch wurden die Schüler ange⸗ 

halten, uber aufgegebene Gegenſtaͤnde ſchriftliche 
Auffaͤtze, ſo wohl zu Hauſe als auch ſogleich in der 
Klaſſe, zu machen. Zur Uebung im Declamiren 
wurden ihnen ſchickliche Stellen aus Proſaikern, 
Br Fabeln +¢, dietirt und, wo es noͤthig war, 
erklaͤrt. 

Den übrigen Unterricht hat er in der Kunſiſchule 
ertheilt, nämlich ſechs Stunden in der Deutſchen 

Orthographie und im Briefſchreiben, vier Stun⸗ 
den im Schoͤnſchreiben. 


VI. Johann Wilhelm Heiurich Nolte, 


Lehrer der 8 Franzoͤſiſchen und Engliſchen 
Sprache, 


hat in der zweiten Lateiniſchen Klaſſe die Reden des 
Cicero pro G. Ligario, pro lege Manilia und deſſen 
kleine philoſophiſche Schrift de ſenectute, desglei⸗ 
chen das zweite Buch von Virgils Aeneide leſen 
laſſen, und dieſe Stuͤcke mit den noͤthigen hiſtori⸗ 
ſchen, philologiſchen ꝛe. Anmerkungen begleitet, 
Das Geleſene wurde dann von den Mitgliedern 
dieſer Klaſſe theils zur Beförderung einer größern 
Gewandheit im Deutſchen Stil, theils auch des⸗ 
halb ſchriftlich ins Deutſche überſetzt, um das Er⸗ 
muͤdende bei öfterer Wiederhohlung zu vermeiden. 
Bey der woͤchentlich einmahl angeſtellten Reviſſon 
dieſer Ueberſetzungen wurden diejenigen Stellen, 
wo 
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wo noch Dunkelheiten übrig geblieben waren, noch⸗ 
mahls erläutert. Auch wurde woͤchentlich entwe⸗ 
der eine extemporelle Uebung im Lateinſchreiben 
angeſtellt, oder ein Aufſatz zum Ueberſetzen mitge⸗ 
‚geben, der dann ſchriftlich verbeſſert wurde. Da⸗ 
dei wurde Broͤders Grammatik zum Grunde ge⸗ 


legt. 1 : : 

In der zweiten Franzoͤſiſchen Klaſſe wurden in 
dem einen halben Jahre die hiſtoriſchen Aufſaͤtze 
in dem Heckerſchen Leſebuche, in dem andern die 
Nuits champétres von de la Veaux wegen der Dors 
zuͤglich correcten Schreibart geleſen und erläutert. 
Alle vierzehn Tage wurde ein Exercitium geliefert, 
und dann ſchriftlich verbeſſert den Scholaren wie⸗ 
der zugeſtellt; die oͤfters angeſtellten extemporellen 
Uebungen im Schreiben aber wurden bloß münd⸗ 
lich verbeſſert. Dabei wurde Wailly's Sprachleh⸗ 
re gebraucht, und die darin befindlichen paſſenden 
Beifpiele wurden zuweilen ins Deutſche uͤberſetzt. 

In der Engliſchen Sprachklaſſe wurden, wegen 
der neuen hinzugekommenen Mitglieder, zuvoͤrderſt 
die Elemente dieſer Sprache, beſonders die Lehre 
von der Ausſprache, vorgetragen. Mit dieſen nach 
Ebers Sprachlehre angeſtellten grammatiſchen 
Uebungen wurde dann die Kectüre der leichtern Dif 
toriſchen Auffäße in dem von ihm und Ideler ge⸗ 
meinſchaftlich herausgegebenen Handbuche der 
Engliſchen Sprache und Literatur verbunden, die 
von den Geuͤbtern uͤberſetzten ſchwereren Auffäge 
in! dieſem Handbuche wurden erläutert und 
von den Ungeübtern wiederhohlt. In den drei 
letzten Monaten wurden auch einige leichte poeti⸗ 
ſche Stucke von der beſchreibenden, erzaͤhlenden 
und dramatiſchen Gattung geleſen und leichte Stil⸗ 
uͤbungen angeſtellt. : 

In der zweiten Deutſchen Klaſſe mußten die 
Schuler verſchiedene Arten ſchriftlicher Auffäge vers 
fertigen. Der Anfang wurde mit Beſchreibung 
ſinnlicher Gegenſtaͤnde, z. B. natürlicher oder künſt⸗ 

licher Körper, ſchoͤner oder unangenehmer Gegen⸗ 
den, Naturſcenen u. f e dann mußten, 
N 3 zur 
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zur Beförderung der Selbſtbeobachtung, Schilde⸗ 
rungen ſolcher moraliſchen Charaktere entworfen 
werden, deren Eigenthuͤmlich keiten dem jugendlichen 
Alter nicht unbekannt zu ſeyn pflegen. Hierauf 
folgten Erzaͤhlungen. Die Ungeübtern mußten ei⸗ 
ne vorgeleſene Erzählung ſchriftlich nacherzaͤhlen, 
die Geüdtern aber einen allgemeinen moraliſchen 
Satz oder ein Sprichwort in einer Erzählung in⸗ 
dividuell darſtellen. Bei der Beurtheilung der 
gelieferten Aufſätze wurde beſonders auf die mer 
ſentlichen Eigenſchaften einer guten Schreibart, 
nämlich auf Deutlichkeit, Richtigkeit und Lebhaf⸗ 
tigkeit des Ausdrucks geſehen. Manche Regel der 
Grammatik, die bei der mündlichen Verbeſſerung 
jener Aufſaͤtze beiläufig nicht beigebracht werden 
konnte, wurde beſonders erläutert, und dabei 
Adelungs Sprachlehre zum Grunde gelegt. Zur 
Uebung des Scharfſinns wurde die nähere Beſfim⸗ 
mung der Bedeutung ſynonpmiſcher Ausdruͤcke ges 
fordert, und es wurden Verſuche gemacht, fremde in 
die Deutſche Sprache eingeſchlichene Wörter ge⸗ 
gen gleich gute Deutſche Ausdrücke zu vertauſchen, 
und dabei Gelegenheit genommen, den Reichthum 
unſrer Sprache bemerkbar zu machen. 
In der erſten Lateiniſch⸗ curſoriſchen Klaſſe wur: 
den im Winterhalbenjahre Tacitus de ſitu, moribus 
et populis Germaniae überſetzt und vorzüglich mit 
geographiſcher Hinſicht erläutert, auch deſſen 
ſchoͤne Biographie des Julius Agricola geleſen. 
(Sein Vorgaͤnger hatte im Sommerhalbenjahre 
ausgewählte Stuͤcke aus Ovids Verwandlungen le 
„fen laſſen. - ee 
In der Literatur, Klaffe wurde von Michaelis 
1795 an das Nothwendigſte und Wiſſenswuͤrdigſte 
aus der alten Erdbeſchreibung fo vorgetragen, daß 
zuvoͤrderſt die Geſchichte jedes wichtigern Landes 
bis auf einen denkwürdigen Zeitpunkt in gedraͤng⸗ 
ter Kürze erzählt, und dann die Geographie deſſel⸗ 
ben abgehandelt wurde. Bei Aufzaͤhlung der 
geographiſchen Merkwuͤrdigkeiten wurde bloß auf 
dasjenige Ruͤckſicht genommen, was für x au 
ver 
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hoͤrer das meiſte Intereſſe zu haben ſchien. We⸗ 
niger wichtige Länder wurden bloß kurz berührt; 
Italien aber, Griechenland, Klein⸗Aſten auch 
Aegypten ausfuͤhrlicher durchgenommen, und da⸗ 
bei die von der hieſigen Akademie herausgegebe⸗ 
nen ſechs Karten über die alte Geographie ges 
braucht. Von Oſtern bis Michaelis des verflofs 
ſenen Jahres hatte ſein Vorgaͤnger nach Eſchen⸗ 
burgs Handduch der klaſſiſchen Literatur die My⸗ 
thologie vorgetragen.) IE 


VII. Simon Nathanael Schlegel, 
Lehrer der Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache 

und Geſchlchte, 

Eine harte und langwierige Krankheit hatte ihn 
genoͤthigt, ſich von aller Schularbeit los zu ma⸗ 
chen; feit dem Anfange dieſes Jahrs aber hat er 
Doch, der noch fortdauernden koͤrperlichen Schwaͤ⸗ 

che ungeachtet, 2 
uin der zweiten Griechiſchen Klaſſe einen Theil 
von Penophons Sokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten le⸗ 

In der dritten Franzoͤſiſchen Klaſſe wurden eint- 
ge hiſtoriſche Stucke aus dem zweiten Theile des 
Franzöſiſchen Leſebuchs ins Deutſche, zwet Tage 


in der Woche aber leichte Stuͤcke , z. B. Geſpraͤ⸗ 


che aus dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche überſetzt, 
und die gelieferten Aufſaͤtze nach den Regeln der 
Grammatik, wo es noͤthig war, verbeſſert. 

Mit der zweiten Lateiniſch⸗ curſoriſchen Klaſſe 
ſind mehrere Biographten des Nepos geleſen und, 
ſo weit es die curſoriſche Lecture verſtattett, er⸗ 
läutert worden: . 5 

In der zweiten geographiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe 
hat an feiner Statt der Candidat Herr Kempe die 
Bran denburgiſche Geſchichte von den aͤlteſten Zei⸗ 
ten an bis jetzt vorgetragen, wie denn auch der⸗ 
ſelbe in der vierten Deutſchen Sprachklaſſe die 
Schüler in der Orchographte geuͤbt hat. : 

4814 ددن‎ NEE 
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VIII. Carl Friedrich Auguſt Grashoff, 
Lehrer der Mathematik, Phyſte und Latelnlſchen Sprache, 


hat in der fünften Lateiniſchen Klaſſe bei dem Unter⸗ 
richt der Anfänger voezuͤglich auf Fertigkeit im 
Decliniren und Conjugiren gedrungen, und, um 
dieſen Zweck in Abſicht des Conjugirens deſto eher 
zu erreichen, ſte auf die Ableitung der Temporum 
aufmerkſam gemacht. Die erlernten Regeln von al⸗ 
len den Zeitwoͤrtern, die in dem Heckerſchen Leſebuche 
oder im Speccius vorkamen, mußten theils mündlich, 
theils ſchriftlich angewendet werden. Bei der Aus» 
wahl unter den kleinen Stüden in dem genannten 
Leſebuche wurde auf ihr Intereſſe und darauf Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, daß ſie den Faͤhigkeiten der Kin⸗ 
der angemeſſen waren. Zur Uebung fuͤrs Gedaͤcht⸗ 
niß und Nachdenken mußten. fie aus der Samm⸗ 
lung von Woͤrtern, die jeder behalten hatte, ſich 
ſelöſt kleine Redensarten zuſammen ſetzen. : 
In der zweiten arithmetiſchen Klaſſe wurde die 
gemeine und augemeine Arithmetik nebſt den Lo⸗ 
garithmen, von der Algebra aber die Aufloͤſung 
der reinen und verwickelten quadratiſchen Aufga⸗ 
ben, nach Hildebrands Lehrbuch, vorgetragen. 
In der zweiten mathematiſchen Klaſſe wurde 
die Planimetrie, Stereometrie und ebene Trigo⸗ 
nometrie nach eigenen Dictaten abgehandelt. 
In der erſten Naturgeſchichtsklaſſe iſt im Som⸗ 
merhalbenjahre die Botanik, im Winterhalben⸗ 
jahre die Naturgeſchichte des Himmels vorge⸗ 
tragen. 3 0 > 
Auch hat er in der erſten praktiſch⸗mathemati⸗ 
ſchen Klaſſe die Schüler mit den Grundſaͤtzen der 
bürgerlichen Banfunft bekannt gemacht, ſich aber 
dabei bloß auf die Wohngebaͤude der hoͤhern, mitt⸗ 
lern und niedrigen Gattung eingeſchraͤnkt, und 
bei der erſtern auch die Lehre von den Saͤulenord⸗ 
nungen mitgenommen. 5 
In der zweiten praktiſch⸗mathematiſchen Klaſſe 
der Kunſtſchule iff die Geometrie mit Anwendung 
guf wirkliche Ausmeſſungen auf dem Felde geleh⸗ 
7 ret, 


—— 0 25 


ret, vorzüglich aber find die Saͤtze von Verwande⸗ 
lung und Ausmeſſung der Figuren erlautert 
worden. BRETT SE, 

der phyſikaliſchen Klaſſe wurde die Lehre 


von der Electricitaͤt abgehandelt. 9 


VIII. Auguſt Ferdinand Neumann, 

Lehrer der Hebrälfhen Sprache und Geſchlchte, 

hat in der dritten Religionsklaſſe die chriſtliche Glau⸗ 
benslehre vorgetragen, und die vornehmſten Be⸗ 
weisſtellen jeder Glaubenswahrheit nach voran 
geſchickter Erklaͤrung derſelben auswendig lernen 
laſſen. Die Schüler mit der Bibel bekannter zu 
machen, wurde woͤchentlich eine Stunde auf Le⸗ 
fung ausgeſuchter bibliſcher Geſchichten gewendet, 
und daher Gelegenheit genommen, fie mit einzel⸗ 
nen Theilen der chriſtlichen Sittenlehre bekannt, 
und nach Anleitung der geleſenen guten oder boͤſen 
Beiſpiele auf die Folgen jeder Handlung aufmerk⸗ 
fans zu machen. : 

In der zweiten Naturgeſchichtsklaſſe hat er die 
Geſchichte der in Deutſchland einheimiſchen ſaͤu⸗ 
genden Thiere vorgetragen, und dabei diejenigen 
fremden Geſchlechter und Gattungen angeführt, 
die der aͤußern Geſtalt oder den Geſchlechtskenn⸗ 
zeichen nach mit ihnen verwandt ſind. 


In der vereinigten erſten und zweiten Hebraͤi⸗ 
ſchen Klaſſe find die erſten Anfangs gruͤnde gelehrt, 
dann leichte Abſchnitte aus Geneſis und Exodus 
uberſetzt auch der sofle bis gaſte Pſalm geleſen, 
analytiſch und grammatiſch erläutert, und, wo 
es nsthig war, exegetiſche Erklaͤrungen hinzuge⸗ 

fuͤgt worden. 

In der dritten Lateiniſch⸗ curſoriſchen Klaſſe 
wurden der erſte und zweite Abſchnitt aus Heckers 
Leſebuch und hierauf einige Lebensbeſchreibunge 
aus dem Nepos geleſen, und, in ſo fern es ſich mit 
dem Zweck dieſer Klaſſe vertragen wollte, die uo 

DS. thigen 
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5 thigen grammatiſchen und hifioriſchen Erklärungen 
hinzugefügt. \ 


Die dritte geographiſch⸗ hiſtoriſche Klaſſe hat 


ſich unter ſeiner Anleitung mit der allgemeinen 


Geographie, dann mit der Geographie aller Preu⸗ 
ßiſchen Staaten in und außerhalb Deutſchland, 
auch mit der Schweiz und Italien bekannt gemacht. 

In der Kunſtſchule hat er in der erſten Deutſch⸗ 
Lateiniſchen Klaſſe in der Deutſchen Orthographie 
unterrichtet, und die Schuler zu eigenen ſchriftli⸗ 
chen Ausarbeitungen angehalten. Mit denſelben 


Schuͤlern wurden auch einige Abſchnitte aus Derfetê 


Lebſebuche uͤderſetzt, und Dabei’ der Lateiniſche Syn⸗ 


tax gelehret. 


xl. Johann Heinrich Chriſtian | Barby 5 


Lehrer der Lateinifchen und Grlechlſchen Sprache und 
deer Geſchlchte, : 


hat in der erflen Griechiſchen Klaſſe feit dem Anfan⸗ 


0 


ge dieſes Jahrs woͤchentlich zwei Stunden die 
Apoſielgeſchichte und in drei Stunden die beiden 
Dialogen, naͤmlich den Meno und Erito, leſen laſ⸗ 


ſen. Die Wahl traf die genannten Dialogen des⸗ 
wegen, weil er wuͤnſchte, theils wenigſtens ers 


was in dieſem Vierteljahre zu endigen, theils auch 


die Mitglieder dieſer Klaſſe in den Anfangsgrüͤn⸗ 
den recht zu befeſtigen. Er wird auch im folgen⸗ 


den halben Jahre dieſe Lection fortſetzen, und von 


den drei für die Lectüre der Profanfcribenten bes 


ſtimmten Stunden eine dem Plato und zwei der 


Iliade des Homer widmen. 


In der erſten Lateiniſchen Klaſſe hat er mit den 


: Schuͤlern die beiden erſten Bücher der Horaziſchen 
Oden und Ciceros Oxator geleſen. Die Umſtaͤn⸗ 


de erlaubten es, den jedesmaligen Abſchnitt nicht 


ſo wohl ſelbſt zu erklaren, als vielmehr von den 


Schülern erklären zu laſſen, und dieſe auf die vor⸗ 
kommenden Schwierigkeiten, theils bloß aufmerk⸗ 
fant zu machen, theils fie ihnen loͤſen zu helfen. 
Von dem, erklärten Abſchnitt wurde dann in ar 
وان‎ 


folgenden Stunde eine von den Schülern ausge⸗ 
arbeitete Ueberſetzung vorgeleſen, um ſich theils im 
Deutſchen Ausdkuück eine gewiſſe Gewandheit zu 
erwerben, theils aber um zu erfahren, ob nicht 
noch Dunkelheiren und Irrthumer aufzuhellen u 
zu berichtigen übrig geblieben. Auch mußten d 
Mitglieder dieſer Klaſſe woͤchentlich zu Haufe eis 
nen ihnen dictirten Deutſchen Aufſatz ins Lateini⸗ 
ſche uͤberſetzen, oder auch ein hiſtoriſches Thema 
in Lateiniſcher Sprache bearbeiten. In der Klaſſe 
ſelbſt aber wurden oͤfters fo genannte Extempora⸗ 
lia gefeprieben. Mit dieſen Uebungen wurde auch 
die des Lateinſprechens verbunden, wozu gemei⸗ 
niglich eine ſchon erklaͤrte Ode des Horaz den Stoff 
EEE ae 
Ign der erſten geographiſch⸗ hiſtoriſchen Klaſſe 
wurde, nach vorausgeſchickter Geographie und 
Statiſtik von Portugall, Spanien und Frankreich, 
die Geſchichte dieſer Länder vorgetragen. 


x. Danſel David Noſenau, 
Lehrer der Franzöſiſchen Sprache, 


hat in der erſten Franzoͤſtſch eurſoriſchen Klaſſe das 
Theater der Mad. Genlis leſen laſſen, und ſich dann 
über die geleſenen Sachen mit feinen Schülern in 
Franzoͤſiſcher Sprache unterhalten. 
Auch hat er in der Kunſtſchule im Franzoͤſiſchen 
Unterricht ertheilt, und die Schüler theils zum 
Sprechen, theils zum Schreiben angehalten. 


l. Chriſttian Gottfried Matthes 
hat woͤchentlich vier Stunden Unterricht im Zeich⸗ 
nen und Mahlen gegeben. 3 


XII. George Julius Berty 2 
Tanzmelſter, 22 
hat den jungen Leuten in der Penſtionsanſtalt ois 
chentlich einmahl gezeigt, wie fie ihren Körper auf 
eine ungezwungene, leichte und anſtaͤndige Art zu 
halten haben. f ١ك‎ Eini⸗ 


a ا‎ 
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Einige Penſtonnaires und auswärtige Scholaren 

haben, unterſtuͤtzt von andern kiebhabern der Tonkunſt, 
auch in dem verfloßnen Schuljahre die Uebung in der 

Inſtrumental und Vokalmuſik fortgeſetzt, und ges 

Woͤhnlich alle vierzehn Tage auf dem Saal der Kunſt⸗ 
ſchule ein muſtkaliſches Concert veranfialtet. 


.ا — — 


Die Realſchule hat im verfloſſenen Jahre durch 
den Tod des geweſenen Koͤniglichen Geheimen Cabi⸗ 
nets⸗Miniſters, Herrn Grafen von Hertzberg, einen 
wichtigen Verluſt erlitten. Es würde uberfläͤſſig 
ſeyn, wenn ich der ausgezeichneten Berdienſte dieſes 

großen Staatsmannes, ſo wohl um mehrere Schulen 
der Preußiſchen Monarchie, als auch beſonders um 

die Realſchule, welche das Gluͤck hatte, ihn als ih⸗ 
ren Ober⸗Curator zu verehren, nur erwähnen woll⸗ 
te, da dieſelben bereits von andern würdigen Schrift⸗ 
ſtellern in ihrem ganzen Umfange dargeſtellt worden 
find. Der Verewigte iſt überdies jetzt über alles ir⸗ 
diſche Lob erhaben, und erfahrt das, was die Schrift 
von dem Lohn der Ewigkeit ſagt, und was uns bei 
allen unſern Beſtrebungen und Thaten das Wichtigſte 
ſeyn muß:) Alsdann wird einem Jeglichen von 

Gott Cob widerfahren! Unſere Anſtalt iſt indeß 

nicht verwaiſ't. Sie genießt der hoͤchſten Gnade un⸗ 
ſers theuerſten Koͤnigs, von welcher ſie im verfloſſenen 
Jahr einen fo uͤberzeugenden Beweis erhalten hat - der 
deglückenden Fuͤrſorge Eines Königlichen hochverord⸗ 
neten Ober⸗Curatorti — und der wohlthaͤtigen Uns 
terſtützung mehrerer verehrungswuͤrdigen Goͤnner. 

Ich zeige dies jetzt — zwar mit der innigſten Ruͤh⸗ 
kung und dankvolleſten Empfindung — doch bloß 
im Allgemeinen an. Eine Feierlichkeit, welche der 

Realſchule im künftigen Jahr bevorſteht, da fie 
das sote Jahr ihrer Exiſtenz zuruͤcklegt, wird mich 
veranlaſſen, eine kurze Geſchichte dieſer Anſtalt zu 
liefern; und dieſe wird dann zugleich eine detaillirte 
Geſchichte aller der beſondern ای‎ 
\ 1 Corinth 4, 5. 1 


N 
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und Wohlthaten, denen dieſelbe ihre Entſtehung und 
Fortdauer zu verdanken hat, enthalten. Zur Ber: 
anſtaltung dieſer Feierlichkeit hat ein ehemaliger wuͤr⸗ 
diger Zoͤgling und vieljähriger uns ſehr ſchaͤtzbarer 
Wohlthaͤter der Realſchule bereits Ein Zundert 
Reichsthaler in Golde bei der hieſigen Koͤniglichen 
Bank deponirt. 85 

Von den Lehrern des Paͤdagogiums ſind im zu⸗ 
rückgelegten Schuljahre drei zu wichtigern Stellen 
befördert worden. Herr Mag. Johann Chriſtian 
Friedrich wetzel, der ſchon längſt als ein gelehr⸗ 
ter und verdienter Schulmann e bekannt 
iſt, hat die Reetorſtelle bei dem Lye 
erhalten; Herr Mag. Karl Dietrich Huͤllmann, 
welcher ein mit Beifall aufgenommenes Lehrbuch der 
Geographie und Statiſtik geſchrieden, und ebenfalls 


bei mehreren gelehrten Schulen mit Nutzen gearbeitet 


hat, iſt als Privat⸗Lehrer bei der Univerfität zu Frank⸗ 
furt angeſetzt worden; und Herr Johann Friedrich 


Muͤller, welcher 5 Jahr ein nuͤtzlicher Lehrer der 


Realſchule geweſen, iſt Prediger zu Oranienburg ge⸗ 
worden. l 
Aus den ſaͤmmtlichen Ktuſſen des Paͤdagogiums 


find im Laufe des verſtoſſenen Schuljahrs 32 Jüng⸗ 


10 0 entlaſſen worden. Die erſte Klaſſe haben ver⸗ 
A en. 1 7 ذه‎ 
2 Erxſt Friederich Freyer, aus Havelberg, 


2. Adam Seinrich Muller, aus Berlin, welche 
beide ihre Bildung in andern hieſigen gelehrten 
Schulen vollenden wollen. ’ 

3. Auguſt Friedrich Ferdinand Plög, aus 
Berlin, iſt, fo lange er unſre Anſtalt beſucht hat, 
Einer unſrer ſteißigſten und regelmaͤßigſten Schüter 
geweſen. Er hat ſich in mehreren Gegenſtaͤnden des 
Unterrichts vorzuͤgliche Kenntniſſe erworben, und 


würde in kurzer Zeit reif zur Umdoerſitaͤt geworden 


ſeyn; er hat ſich aber der Oekonomie gewidmet, 
welche er jetzt auf einem Koͤnigl. Amte erlernt. Sein 
Andenken wird feinen geweſenen Lehrern ſtets werth 
bleiben. . 

Jetzt 


um zu Prenzlow 
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Jetzt geht aus der erſten Klaſſe ab: 
4. Andreas Siegismund Karl Wilbem 
Schnackenberg, aus Berlin, 19 Jahr alt. Er iſt 
9. Jahr ein Mitglied der Realſchule geweſen Sein 
geſetztes, beſcheidenes und anſtaͤndiges Betragen 
hat ihn allen ſeinen Lehrern werth gemacht. Sein 
Fleiß iff in einigen Lectionen angeſtrengt und glück⸗ 
lich geweſen. Er hat ſich z. B. im Engliſchen eine 
ſeltene Fertigkeit erworhen. Vorzüglich aber zeich⸗ 
nen ihn feine gründlichen Kenntniſſe der mathemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften ſehr ruͤhmlich aus Vielleicht 
hat er dieſen einen zu einfeitigen und ausſchließ enden 
Fleiß gewidmet; denn in der Lateiniſchen und Fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache und in der Geſchichte hat er nicht 
ganz die Fortſchritte gemacht, die wir von ſeinen gu⸗ 
ten Fähigkeiten erwarten konnten. Indeſſen, da er 
fuͤr das Cameraliftifche Studium beſtimmt iſt: fo. 
geht er ſehr gut vorbereitet zur Univerſitaͤt ab, und 
wir entlaſſen ihn, als einen unſrer guten Zoͤglinge, 
mit unſern beſten Wuͤnſchen und Hoffnungen. 
Die diesmalige Öffentliche Prüfung unſers Das 
dagogiums, welche dieſe kleine Schrift ankün- 
digt, wird am Mittewoch den 1gten April geſchehen. 
Wir laden alle Beſchuͤtzer, Gönner und Freunde des 
Schulweſens, beſonders Ein Königlibes hohes 
Ober⸗Curatorium, die Wohlthaͤter unſrer Schule 
und die Eltern unſrer Juͤnglinge ehrerbietigſt und ers 
gebenſt ein, Lehrern und Lehrlingen bei dieſer Schul⸗ 
feierlichkeit ihre aufmunternde und belohnende Ge⸗ 
genwart zu goͤnnen. : 


Ber ° 
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ا و م 


der Klaſſen und der Redner, elde 
öffentlich vörkreten werden. 


Mittewoch den 1 34e April. 


Vormittag en 9 — 12 Uhr. 5 


c 7. 1. Die ate Religions: ⸗Klaſſe. 55 6 75 2 
2. Die ate Lateiniſche Klaſſ e. 
3. Die rſte und ate Hebraͤiſche Klaſſe. 
4 Die ate Griechiſche Klaſſe. 
Die ate Lafeini iſche Klaſſe. 


Joachim Bernhard wilhelm Vaßkert, aus 


Neu ; ee 7 5 über den Verfall der 
enſchaften bei den Roͤmern und Ori en in 
ای‎ Lateinischen Rede. 
6. Die iſte Lateiniſche Klaſſ. 
Carl Auguſtin Friederich Straube, aus 
Berlin, uͤber den Verfall der Beredſamkeit unter 
den Roͤmern in einer eigenen Leiche Rebe 
7. Die ate Mathematiſche Klaſſe. 
8. Die ıfte Franzöͤſiſche Klaſſe. 
9. Die iſte geographiſch⸗ hiſtoriſche Safe 


10, Cenſur der drei untern Klaſſen. 
Nachmittag von 2 bis 6 Uhr. 
f Mu ſi k. CE 
1. Die gte Deutſche Sprach- Klose 2 


Carl Sriederich wilhelm Stricker, aus Ber⸗ 
lin, declamirt ein Gedicht: uber die Ehre. 


e 2. Die 
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2, Die ate Franzoͤſiſche Klaſſe. 
Muſik. : 

: Friederich Guſtav Zeopold Schnackenberg, 
aus Berlin, uͤber die Erfindung des Schiefpule 
. vers. 1 
Karl Conrad wubelm Kichter, aus Ber⸗ 
lin, eine Fabel: der Kranich und der Fuchs. 

3. Die ate Naturgeſchichts⸗Klaſſe. 


Muſik. 
Johann Gottfried Soͤhre, aus Potsdam, res 
det über verſchiedene Arten, Verſtorbene zu ehren. 
Friedrich wilhelm Meyer, aus Berlin, eine 
Fabel: der Philoſoph und die Eulen. 5 
4. Die ıfte phyſi kaliſche Klaſſe. 
Muſtik. 
8. Cenſur der beiden obern Klaſſen. 


— Muſik. 
6. Die ıfte Engliſche Klaſſe. 
Gottfried Eberhard Theodor Sempel, 8 — 
Berlin, recitirt eine Fabel: die zwei Fuͤchſe. 

g Gottfried Philipp Auguſt Orth, aus Der» 
lin, redet über die Vortheile des Friedens in 
Engliſcher Sprache. | 

Muſik. 

Carl Chriſtoph Sommerbrodt, aus Berlin, 
ſchildert in einer von ihm gearbeiteten Deutſchen 
Rede den Menſchenfreund Howard. 

Johann Auguſt Bock, aus Berlin, die 
Verdienſte Peters des Großen um Rußland, vor⸗ 
zuͤglich in Hinſicht auf die gegenwärtige Größe” 
dieſes Staats, in einer von ihm ſelbſt verfertig · 
ken Rede. : N 


